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Oſtergedanken. 


Das Chriſtenthum hat die Feier der Auf⸗ 
erſtehung des Heilandes an das altgermaniſche 
Frühlingsſeſt angeknüpft und jo feiern wir die 
Auferſtehung des Erlöſers zugleich mit der 
Wiederbelebung der Natur. Weshalb ſoll der 
Politiker nicht auch an dieſe vorbildliche Auf⸗ 
erſtehungsgedanken ſeine Hoffnungen knüpfen? 
Freilich der Frühling kommt etwas früher oder 
etwas ſpäter; aber er kommt ſicher. Das Gras 
grünt wieder, an den Sträuchern und Bäumen 
ſchlagen die neuen Triebe aus, Staar und 
Lerche verkünden die neue Zeit und bald wird 
im zarten Laub die Nachtigall wieder ſchlagen. 
Der Politiker hofft, daß auch ſein Frühling 
komme; aber hoffen und harren, ſagt das 
Sprüchwort, macht Manchen zum Narren. Nicht 
ſelten, wenn der Himmel ſich zu klären ſcheint, 
ziehen plötzlich wieder Wolken auf, das Unge⸗ 
witter bricht von Neuem los. Nach der alten 
Mythologie, welche Himmel und Erde, Wald 
und Waſſer perſonifizirte, und als lebende über⸗ 
irdiſche Weſen ſich vorſtellte, war der Frühling 
ein Kampf zwiſchen den Mächten des Lichts 
und der Finſterniß, des Lebens und des Todes, 
aber immer ſiegte das Licht und das Leben. 
In der politiſchen Entwickelung der Völker 
bleibt auch der Sieg des Beſſeren, des Fort⸗ 
ſchritts, des Guten nicht aus; aber Mancher, 
der im Dunkel kämpft, erlebt nicht mehr, daß 
es Licht wird. Er thut das Seinige oder glaubt 
es wenigſtens zu thun; aber allmählig erlahmen 
ſeine Arme, es wird dunkel und dunkler vor 
ſeinen Augen und es bleibt ihm nur der Troſt, 
daß er geſäet hat, wo ſeine Nachkommen ernten 
werden. Leider auch giebt es ihrer jo viele, 
die zu bequem ſind, für das zu kämpfen, was 
ſie herbeiwünſchen, die die Hände in den Schooß 
legen oder läſſig zurückweichen. Sie laſſen 
Gottes Waſſer über Gottes Erde laufen und 
denken: Es nutzt doch Alles nichts. Sie möchten 
wohl die Zuſtände gebeſſert ſehen. Sie wünſchen, 
daß der liberale Gedanke die Oberhand ge: 
winne, daß der Egoismus der Großen, die den 
Kleinen und Schwachen Luft und Licht weg⸗ 
nehmen, überwunden werde, daß an Stelle des 
Haſſes und des Neides Friede und Freundſchaft 


und allgemeine Menſchenliebe trete, daß Unrecht 
Recht werde und ein ſelbſtbewußtes Volk ſich 
unter dem Schutze ſelbſtgegebener Geſetze ſeiner 
Freiheit und ſeiner Macht freue. Nur perſön⸗ 
liche Opfer an Bequemlichkeit und Anſtrengung 
ſoll es nicht koſten. Es kommt ja vor, daß 
wir nach kalten, trüben und regneriſchen Tagen 
eines ſchönen Morgens erwachen, die Sonne 
ſcheint, der Himmel iſt blau, die Vögel 
zwitſchern, Alles iſt Luſt und Licht und wir 
athmen entzückt die weiche balſamiſche Luft. 
Es iſt über Nacht Frühling geworden. Er iſt 
uns geſchenkt. Aber in öffentlichen Dingen 
giebt es keine Ueberraſchungen dieſer Art. Wer 
nicht geht, kommt nicht zum Ziel und wer 
einen falſchen Weg einſchlägt, verirrt ſich 
immer tiefer im Labyrinth des dunklen Waldes. 


Hier kann es nur beſſer werden, wenn 
Jeder an ſeiner Stelle, nach ſeinen 
Kräften, mit ſeinen Mitteln für ſeine 


Ueberzeugung kämpft, heute und morgen und 
alle Tage, rückſichtsvoll, wenn es ſein kann, 
rückſichtslos, wenn es ſein muß. — Gerade an 
dieſen Oſtern haben wir allen Anlaß, uns auf 
unſere Pflicht zu beſinnen. Nicht von Außen 
droht der Feind. Die Weltlage iſt friedlicher 
als je. Aber deſto bedenklicher iſt die Lage im 
Innern. Nicht deshalb, weil die Agrarier zum 
Sammeln blaſen, um gegen die Regierung Sturm 
zu laufen, die ſich erdreiſtet hat, ausnahmsweiſe 
auch einmal andere Intereſſen zu berückſichtigen 
als diejenigen der Großgrundbeſitzer. Es iſt ja 
wahr, daß ein Theil der Bauernſchaft noch blind 
und unſelbſtſtändig genug iſt, den hochgeborenen 
Herren, die immer unzufrieden ſind, wenn ein 
Einkommen von 10000 Mk. nicht hinreicht, 
Ausgaben von 20 000 zu decken, die Steigbügel 
zu halten und die ſich geſchmeichelt fühlen, wenn 
von den gemeinſamen Intereſſen des Bauers 
und des Rittergutsbeſitzers die Rede iſt. In⸗ 
deſſen dieſer „Dummen“ werden wirklich alle 
Tage weniger und dazu wird nicht am wenigſten 
der famoſe „Bund der Landwirthe“ beitragen; 
deſſen Statuten es klar und deutlich ausſprechen, 
daß es zwiſchen dem Bauern und dem Ritter⸗ 
gutsbeſitzer gar keinen anderen Zuſammenhang 
giebt, als die Stimme, welche der Bauer am 
Wahltage für den ihm von den Herren v. Ploetz 
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hat. Vor den Wahlen Beiträge zahlen, bei den 
Wahlen auf Kommando ſtimmen und im Uebrigen 
ſchweigen: das iſt die Aufgabe des Bauern im 
„Bund der Landwirthe“. Die Probe, wie es 
mit der Unterwürfigkeit der Bauern unter den 
Willen der Großgrundbeſitzer ſteht, werden wir 
ja bald machen. Wenige Wochen nach Oſtern 
wird der Reichstag aufgelöſt ſein und die Neu⸗ 
wahlen werden ſehr bald folgen. Seit dem 
Rücktritt des Fürſten Bismarck haben diejenigen 
militäriſchen Kreiſe, die der ſeinerzeit ſelbſt von 
dem Grafen Caprivi verurtheilten „Zahlenwuth“ 
huldigen, die Oberhand gewonnen. Bis zum 
Jahre 1890 iſt es keinem deutſchen Kriegsminiſter 
eingefallen, zu verlangen, daß die deutſche Armee 
der Zahl nach den Armee'n Frankreichs und 
Rußlands gleich ſtehen müſſe. Man hat, unſerer 
Anſicht nach mit Recht, nicht nur auf die Zahl, 
ſondern auch auf die Qualität der Soldaten 
geſehen. Im Jahre 1890 machte Kriegsminiſter 
v. Verdy den erſten Anlauf, durchzuſetzen, daß 
alle kriegsfähigen Mannſchaften jährlich einge⸗ 
ſtellt und ausgebildet würden. Man berief ſich 
auf Frankreich, aber Frankreich hat ſich ſchon 
1889 genöthigt geſehen, die Dienſtzeit für einen 
Theil des ſtehenden Heeres von drei auf zwei 
oder ein Jahr herabzuſetzen, weil ſonſt die Koſten 
ſelbſt für ein ſo reiches Volk unerſchwinglich 
geweſen wären. Der Verdy'ſche Verſuch miß⸗ 
lang. Aber der Generalſtab hielt an ſeinen 
Forderungen feſt. Die Zahl der Rekruten ſoll 
jährlich um 60 000 Mann, die Friedegspräſenz⸗ 
ſtärke für die nächſten fünf Jahre um 82 000 
Mann erhöht werden. Dem Verlangen des 
Reichstags auf Herabſetzung der Dienſtzeit aber 
will man nur ſo weit entgegenkommen, daß die 
thatſächliche Dauer der Dienſtzeit, aber nur 
der Fußtruppen, in dem ſtehenden Heere von 
durchſchnittlich 28 Monaten auf 24 vermindert 
wird. Mit der Herabſetzung der Dienſtzeit 
ſind wir ganz und gar einverſtanden. Die 
liberalen Parteien in Preußen und Deutſchland 
haben ſeit 30 Jahren dafür gekämpft. Für 
Jeden, der dienen muß — und das ſollen ja 
in Zukunft ſo ziemlich Alle ſein, die zum Dienſte 
halbwegs tauglich ſind — iſt es von der 
größten Bedeutung, von vornherein zu wiſſen, 


berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


daß er nach 2 Jahren zur Reſerve entlaſſen 
wird. Gegen dieſes, übrigens bisher auch nur 
proviſoriſche Zugeſtändniß hat Graf Caprivi 
es übernommen, die Zuſtimmung des Reichs⸗ 
tags zur Erhöhung der Rekrutenziffer und zur 
Deckung der Mehrkoſten von 64 — 70 Mill. Mk. 
zu erlangen. Es hat ſich gezeigt, daß er dazu 
nicht im Stande iſt und da die militäriſchen 
Kreiſe ſich nicht mit weniger begnügen wollen, 
ſo wird er gezwungen ſein, es mit Neuwahlen 
zu verſuchen. In der Hand der Wähler wird 
alſo die Entſcheidung liegen. Die Herren 
Agrarier, die faſt bis zum letzten Augenblick 
die zweijährige Dienſtzeit als den Ruin der 
Armee bekämpft haben, bieten jetzt plötzlich der 
Regierung ihre Dienſte an. Sie wollen freund⸗ 
lichſt geſtatten, daß jeder geſunde Bauernfohn 
zwei Jahre dient, daß die Bier- und Brannt⸗ 
weintrinker in dem höheren Preiſe der Ge⸗ 
tränke jährlich 50 bis 60 Mill. Mk. mehr 
Steuern zahlen, wenn die Regierung ihnen da⸗ 
für die Zuſicherung giebt, daß ihre Intereſſen 
in Zukunft noch ausſchließlicher als bisher be⸗ 
rückſichtigt werden. Aus anderer Leute Leder 
Riemen zu ſchneiden, das iſt ihr Geſchäft. Mag 
man über die Militärfrage denken wie man 
will — neben der Herabſetzung der Dienſtzeit 
für die Fußtruppen handelt es ſich dabei nur 
um die Frage: mehr Rekruten und mehr Geld; 
nicht um ein Prinzip, es ſei denn das, daß 
der immer weiteren Erhöhung der Militärlaft 
endlich einmal eine Grenze gezogen werden muß 
— den Agrariern, die jetzt zur Auflöſung des 
Reichstags und, wenn nöthig, zum Bruch der 
Verfaſſung hetzen, muß bei den Neuwahlen 
energiſch der Stuhl vor die Thür geſetzt werden. 
Erft dann wird die Bahn wieder frei, um 
auch den wirklichen Intereſſen der Landwirthe, 
der Induſtriellen, des Handels- und Gewerbe⸗ 
ſtandes, des Handwerks und der arbeitenden 
Bevölkerung Rechnung zu tragen. In dieſem 
Sinne wollen wir dieſes Mal das Oſterfeſt feiern. 


Provinzielles. 
(Fortſetzung aus dem 1. Blatt) 


Schwetz, 29. März. [Todtſchlag.] Auf dem letzten 
Jahrmarkte entſpann ſich in der Abendſtunde auf 
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Feuilleton. 


Aus dem unheimlichen Verlin. 


Kriminaliſtiſche Skizzen von Paul Lindenberg 
i 6 (Nachdruck verboten.) 
Auf der Fährte. 

Gewaltig, maſſig, faſt ein ganzes Stadt⸗ 
viertel einnehmend, erhebt ſich am Alexander⸗ 
platz in rothleuchtendem Backſteinbau der neue 
Berliner Polizeipalaſt, welcher vor mehreren 
Jahren erſt ſeinem Berufe übergeben wurde 
und der die Beamten der in ſechs Abtheilungen 
zergliederten Berliner Polizei, weit über tauſend 
Perſonen, beherbergt. Eine dieſer Abtheilungen, 
und zwar die vierte, umfaßt die Kriminal⸗ 
polizei, die ſich mit dem geſammten Sicherheits⸗ 
und Sittendienſt Berlins beſchäftigt und 
wiederum in drei Polizei⸗Inſpektionen zerfällt, 
an deren jeder Spitze ein Kriminal-Inſpektor 
ſteht, dem mehrere Kriminal-Kommiſſare ſowie 
eine größere Anzahl von Kriminal⸗Wachtmeiſtern 
und Schutzleuten zugetheilt ſind, während die 
oberſte Leitung in den Händen des Chefs der 
Kriminalpolizei, gegenwärtig des Grafen Pückler, 
ruht. Die erſte Kriminalinſpektion beſchäftigt ſich 
mit den minder wichtigen Sachen, wie Gelegen⸗ 
heitsdiebſtählen, Körperverletzungen, Haus⸗ 
friedensbrüchen, Beleidigungen ꝛc., die zweite 
mit Verbrechen und Vergehen, demnach mit 
Mordthaten, mit Einbrüchen, den verſchiedenen 
Diebſtahlsarten, Hochſtapeleien ꝛc., die dritte mit 
betrügeriſchem Banquerott, mit Wechſelfälſchungen, 
Poſtunterſchlagungen, Münzverbrechen, Häuſer⸗ 
ſchwindeleien uſw. 

Welch' eine Arbeitslaſt dieſe vierte und 
wichtigſte Polizeiabtheilung zu bewältigen hat, 


geht am beſten daraus hervor, daß in jedem 
der letzten Jahre weit über achtzigtauſend Sachen 
zu bearbeiten waren, unter denen ſich allein 
dreißigtauſend Anzeigen über vorgekommene Ver⸗ 
brechen und Vergehen befanden; über acht⸗ 
tauſend Perſonen mußten aus letzteren Gründen 
dem Staatsanwalt bezw. Strafrichter übergeben 
werden, während ſich die Zahl der ſämmtlichen 
Verurtheilten auf nahe vierzehntauſend belief, 
von denen an fünftguſend bereits vorbeſtraft 
waren. ) 

Iſt ein Vergehen oder Verbrechen geſchehen, 
ſo wird meiſtentheils die Meldung zunächſt an 
eins der Polizeibureaus, deren Berlin fünfund⸗ 
achtzig beſitzt, die unter zehn Bezirkshaupt⸗ 
mannſchaften ſtehen, erſtattet, von wo aus ſie 
ſofort telegraphiſch an den Chef der Kriminal⸗ 
polizei weitergegeben wird, der die betreffende 
Angelegenheit nun einem der drei Kriminal- 
Inſpektoren überweiſt, die ſie wiederum zur Er⸗ 
ledigung oder Erforſchung ihren unteren Be⸗ 
amten zuertheilen, aber doch ſtets über jede 
einzelne Sache auf dem Laufenden erhalten 
werden, ſodaß ſie jederzeit perſönlich in die 
Unterſuchung eingreifen können. Wie die 
Meldung eines Vergehens oder Verbrechens, ſo 
werden auch die Thäter deſſelben faſt immer 


) Hier die genaueren Zahlen der letzten, das Jahr 
1891 umfaſſenden offiziellen Statiſtik: 

Von den von der Kriminalpolizei ſiſtirten Perſonen 
kamen 5284 zur Iſolirhaft, darunter 2800 wegen 
Diebſtahls, 190 wegen Körperverletzung, 35 wegen 
Raubs, 20 wegen Mords reſp. Mordverſuchs beziehentl. 
Theilnahme an einem Morde x. In den Polizei⸗ 
gewahrſam wurden 34943 Perſonen gebracht, darunter 
über 15 000 Frauen und 257 Kinder und zwar über 
9000 Perſonen wegen Obdachloſigkeit, 1750 wegen 
Straßenunfugs, 12 378 wegen Unſittlichkeit. Wegen 
Bettelns wurden 16 266 Perſonen aufgegriffen In 
1284 Fällen von Selbſtmord, Todtſchlag und Unglücks⸗ 
fällen mußte die Polizei einſchreiten. 


bei der nächſten Polizeiwache eingeliefert, welche 
wiederum umgehend an die Kriminalpolizei De- 
peſchen erläßt, worauf, zu beſtimmten Stunden, 
der „grüne Wagen“ erſcheint und die Ver⸗ 
hafteten nach dem Polizeipalaſt bringt. Dort 
werden ſie verhört und, falls dies noch nicht 
geſchehen, für das Verbrecher-Album photogra⸗ 
phirt und, zugleich mit ihrer Einlieferung mittelſt 
des „grünen Wagens“ in das Moabiter Unter⸗ 
fuchungs = Gefängniß, der Staatsanwaltſchaft 
überliefert, welche wiederum die einzelnen Sachen 
dieſem oder jenem Unterſuchungsrichter zuertheilt. 
Hat letzterer die Vorunterſuchung abgeſchloſſen, 
ſo wird das öffentliche Verfahren eingeleitet 
und das Urtheil, ſei es durch die Strafkammer, 
ſei es durch die Geſchworenen, gefällt. 

Dies in flüchtigen Zügen, mit denen wir 
uns noch in den nachfolgenden Abſchnitten ein⸗ 
gehender beſchäftigen werden, der Gang einer 
Unterſuchung reſp. der Einlieferung eines 
Verbrechers. 

Die Räume der Kriminalpolizei liegen im 
Parterregeſchoß des ſüdweſtlichen Flügels des 
gewaltigen Gebäudes und ſtehen in naher Ver⸗ 
bindung zu dem Polizei Gefängniß und dem 
Polizei Gewahrſam. Die Korridore in dieſer 
Abtheilung erinnern, wenn man von dem äußeren 
Rahmen abſieht, an diejenigen eines Hotels, 
denn, wie dort, ſo geht auch hier eine große 
Reihe von mit Nummern und Namen verſehenen 
Thüren auf die Flurgänge hinaus, und die 
Mehrzahl der Zimmer liegt einzeln, durch 
Mauerwände von einander abgeſchloſſen, da, 
um abgeſonderte Verhöre zu ermöglichen und 
eine Berührung der zu Verhörenden zu ver⸗ 
hüten. 

Geht es ſchon an gewöhnlichen Tagen im 
Bereiche dieſes Kriminal⸗Kommiſſariats wie in 
einem Taubenſchlage zu, iſt hier ein fort⸗ 


währendes Kommen und Gehen, Forſchen und 
Fragen, Vor⸗ und Fortführen zu betrachten, ſo 
iſt dieſe Unruhe, dieſes ſtete Hin und Her um 
das Doppelte und Dreifache verſtärkt, wenn 
ein Mord, etwa wie der im erſten Abſchnitte 
geſchilderte, vollführt wurde und der Thäter 
noch nicht entdeckt worden iſt. Die Atmoſphäre 
ſcheint dann hier wahrhaft mit Elektrizität ge⸗ 
laden zu ſein, die kleine Armee der Kriminal⸗ 
beamten befindet ſich gewiſſermaßen in Mobili⸗ 
ſirung, in den Zimmern und Gängen tuſcheln 
die Beamten in verhaltenen Worten miteinander 
und tauſchen ihre eigenen Vermuthungen über 
die That ſelbſt und den Vollbringer derſelben 
aus, Zeugen auf Zeugen, theils durch Kriminal⸗ 
beamte herbeigeführt, theils ſich freiwillig 
meldend, werden verhört und ihre Ausſagen in 
langen Schriftſtücken protofollirt, die von den 
Verhörten unterſchrieben werden müſſen, immer 
wieder und wieder werden Denen, die den 
Thäter vielleicht geſehen haben könnten, oder 
die ſich einbilden, daß fie ihn beſtimmt geſehen 
haben, die einzelnen Bände des Verbrecher⸗ 
albums vorgelegt, die widerſprechendſten Aus⸗ 
ſagen werden laut und mit größter Feſtigkeit 
abgegeben, eitle Wichtigthuer, deren ganzes 
Beſtreben dahin geht, nur einmal mit der 
Kriminalpolizei in Berührung gekommen zu 
ſein, um dann ihr ganzes Leben hindurch da⸗ 
von erzählen zu können, drängen ſich zu den 
Verhören und geben die wichtigſten, oft gerade⸗ 
zu direkt erlogenen Mittheilungen zu Protokoll, 
andere Zeugen wieder, von denen man ver⸗ 
muthet, daß ſie dies oder jenes Bemerkens⸗ 
werthe wiſſen, ſcheinen mit einem Male die 
Sprache verloren zu haben oder reden derartig 
konfuſe Dinge, daß ſie mit ernſtem Nachdruck 
auf ihre Zeugenpflichten aufmerkſam gemacht 
werden müſſen, und dieſe oder jene Perſon, 


offener Straße eine blutige Schlägerei, bei welcher 
vier Burſchen einen berheiratheten Mann vom Lande 
derartig verletzten, daß der Tod deſſelben eingetreten iſt. 

Flatow, 29. März [Leichenfund.] Auf freiem 
Felde unweit des Eiſenbahndammes wurde beim 

laniren des Ackers eine Leiche gefunden. Ein Mord 
iſt hier ausgeſchloſſen, da die Leiche in einem morſchen 
Sarge lag; eher iſt anzunehmen, daß es die Leiche 
eines Selbſtmörders iſt, den man auf der Stelle der 
That begraben hat. 

Schloppe, 29. März. [Die antifemitifche Agitation] 
beginnt auch in unſerer Nähe ihre Wirkung zu zeigen. 
Eine Konzertgeſellſchaft, welche an anderen Orten ſtets 
gute Erfolge erzielt hatte, hatte auch in dem etwa 
zwei Meilen von hier entfernten Hochzeit ein Konzert 
angeſetzt, aber in dem Lokale eines jüdiſchen Beſitzers. 
Infolge dieſes Umſtandes war kein einziger Gaſt zu 
dem Abende erſchienen. Dem Gaſthofbeſitzer wird nichts 
anderes übrigbleiben, als ſein Grundſtück zu veräußern, 
da er bei der Stimmung, die in H. herrſcht, kaum 
ſo bald auf beſſere Zeiten rechnen darf. 

Danzig, 29. März. [Zur Säkularfeier.] In der 
Sitzung der Subkommiſſion für die Säkularfeier der 
Wiedervereinigung Danzigs mit der Krone Preußens 
wurde beſchloſſen, am Sonntag, den 7. Mai, Vor⸗ 
mittags, eine kirchliche und Schulfeier, Nachmittags 
ein Volksfeſt im Jäſchkenthale und Abends im Artus⸗ 
hofe ein Banket abzuhalten. Auch wird eine Feſtſchrift 


erſcheinen. 

Danzig, 29. März. [Ein jugendlicher Europa⸗ 
müder.] Ein Quartaner einer der hieſigen höheren 
melken der hoffnungsvolle Sohn einer Wittwe, 
erhielt am letzten Sonnabend eine ſchlechte Oſterzenſur 
und wurde nicht verſetzt. Hierdurch in ſeinem Ehr⸗ 
gefühl gekränkt, faßte er den kühnen Entſchluß, nicht 
mehr in das Elternhaus zurückzukehren, ſondern in 
die weite Welt zu wandern. Er verkaufte einige 
Bücher, um ſich Reiſegeld zu verſchaffen und begab 
ſich dann nach Guteherberge, um von dort per Eiſen⸗ 
bahn nach Dirſchau zu fahren, wo er den Reſt ſeiner 
Schulbücher und ſeine Uhr zu verſilbern gedachte, um 
nach Berlin zu Fuß zu gehen und demnächſt nach 
Amerika auszuwandern Die betrübte Mutter, welche 
vergeblich auf ihren Jungen wartete, ſtellte die nöthigen 
Recherchen nach dem Verbleib des Vermißten an und 
erfuhr dabei, daß derſelbe Jemanden gefragt hätte, 
durch welches Thor er in Berlin ankäme, wenn er 
zu Fuß dorthin ginge. Da man ſomit eine Spur 
von dem verunglückt geglaubten Schüler hatte, begab 
ſich ein männlicher Anverwandter der Mutter ſchleunigſt 
auf die Eiſenbahn, um den Flüchtigen auf dem 
Dampfroß einzuholen. Er durfte nicht zu weit fahren. 
Als in Guteherberge der Zug anhielt, kam auch der 
junge Herr Urian mit einem Päckchen Bücher unter 

em Arm an und wollte gerade den Zug beſteigen, 

als die kräftige, die Vaterſtelle vertretende Hand 

ſeines Verfolgers ihn faßte und auf die richtige Bahn 

zurückführte, nämlich auf den Zug nach Danzig in 

1 Arme ſeiner betrübten, aber nun wieder beglückten 
utter. 

Elbing, 3. März. „ Geſtern früh 
wurde der Sattlergeſelle Eduard B. in ſeiner Werk⸗ 
ſtätte erhängt vorgefunden. B. hat kürzlich ſeine Ehe⸗ 
frau durch den Tod verloren und ſich dies ſo zu 
Herzen genommen, daß er bereits am Begräbnißtage 
äußerte, er würde ſich das Leben nehmen. Er hinter⸗ 
läßt mehrere unerzogene Kinder. 

Königsberg, 29. März. [Ein reuiger Dieb] Vor 
ungefähr 25 Jahren weilte in F. ein Lehrer, welcher 
erſt kurze Zeit vorher das Seminar verlaſſen hatte. 
Eines Tages in der genannten Zeit verſchwand dem 
blutarmen jungen Manne aus ſeiner Wohnung ein 
Portemonnaie mit 15 Thalern — die Summe hatte 
er Tags vorher von ſeiner Mutter empfangen — und 
ein gewebter Anzug. Alle Recherchen, den Dieb zu 
ermitteln, blieben damals ohne Erfolg und der Be. 
ſtohlene litt ſchwer unter ſeinem Verluſt. Ueber zwei 
Jahrzehnte ſind nun vergangen, aus dem jungen Lehrer 
iſt ein Hauptlehrer geworden und der damalige Ver⸗ 
luſt war natürlich längſt völlig vergeſſen. Da — wer 
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von der man ein indirektes Mitwiſſen ver⸗ 
muthet, iſt überhaupt nicht herbeizubringen, da 
ſie, wenn auch ganz unbetheiligt an dieſem 
Verbrechen, vielleicht noch wegen irgend eines 
anderen früheren Vergehens eine Strafe be⸗ 
fürchtet und ſchleunige Flucht vorgezogen hat, 
ſodaß man auf den Betreffenden im Geheimen 
durch Kriminalbeamte and Vigilanten ſowie 
öffentlich durch offiziell erlaſſene Aufrufe in den 
Zeitungen und Steckbriefe im „Zentral-Polizei⸗ 
blatt“ fahnden muß. — 

Im Zimmer des die Unterſuchung leitenden 
Kriminal⸗Inſpektor laufen alle Fäden zuſammen, 
ihm werden ſämmtliche Protokolle unterbreitet 
und die wichtigeren Zeugen perſönlich vorge⸗ 
führt, er ſieht alle Depeſchen durch, die von 
den Berliner Polizeibureaus und von aus⸗ 
wärtigen Polizeiämtern, ſowie den Staats⸗ 
anwaltſchafts⸗Behörden, den Direktionen der 
Zuchthäuſer und Gefängniſſe einlaufen und ſich 
von Stunde zu Stunde zu ganzen Stößen an⸗ 
häufen, ebenſo wie die meiſtentheils anonymen 
Briefe, in denen die Abſender bald die 
offenſten, bald wieder myſteriöſeſten Andeutungen 
über den vermuthlichen Thäter machen. O, 
dieſe Briefe, die oft gleichzeitig zu Dutzenden 
eingehen, welch' ein Ballaſt ſind ſie für die 
immer fieberhafter betriebene Unterſuchung, 
denn zu ihrem größten Prozentſatz ſind ſie 
aus Rachſucht, aus Neid, aus Eiferſucht her⸗ 
vorgegangen und verdächtigen vollſtändig Un⸗ 
ſchuldige. „Herr Polizeipräſident!“ lautet 
ſolch' ein Brief etwa, „ich will ja Niemand 
nich ins Unglück ſtürzen, aber in ſolchen Fall, 
wie dieſe Mordtthat, hört alle Rückſicht auf, 
und ſo will ich denn mal blos Ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf den Fritze Schneider lenken, der in 
de Elſaſſerſtraße 32 wohnt; Arbeit hat er 
ſchon ſeit Wochen nich und es jing ihm ſehr 
ſchlecht, und nun mit einmal hat er klobig ville 
Geld, auch Goldſtücke, ſoll auch von die Mord⸗ 
that ängſtlich geſprochen haben, was doch ſehr 
verdächtig, ſoll auch einen neuen Anzug ſich 
gekauft haben, weil der alte blutig war, was 
noch mehr verdächtig. All' das zu Ihrer 
Kenntniß. Ernſt L., Dachdecker.“ — Oder in 
einem anderen, von Frauenhand geſchriebenen 
Briefe heißt es: „Geehrter Herr Kommiſſar! 


beſchreibt ſein Erſtaunen — empfängt der Lehrer vor 
einigen Tagen durch die Poſt einen Geldbrief mit 
100 Mark. Als Erklärung war in einem Schreiben 
hinzugefügt, daß der Abſender vor 25 Jahren dem 
Lehrer das Geld und die Kleider geſtohlen habe Nach 
einiger Zeit ſchon hätte den Dieb das Gewiſſen ge⸗ 
plagt und er habe ſich gelobt, die Schuld mit Zinſen 
abzutragen. Jetzt, da er bejahrt und krank ſei, wolle 
er endlich die alte Schuld tilgen; er bitte, das Geld, 
welches in ehrlicher Arbeit verdient ſei, als Eigenthum 
anzunehmen und ihm zu verzeihen. Unterzeichnet war 
mit zitternder Hand das Schreiben mit: „Ein alter 
Sünder“. — Der Lehrer hat das Geld angenommen, 
jedoch die Hälfte der Summe zu wohlthätigen Zwecken 
verwendet. Nach vier Wochen empfing er wieder ein 
Schreiben aus D., worin ihm der Sohn des Geld⸗ 
ſenders die Mittheilung machte, daß ſein Vater geſtorben 
ſei, und zwar mit der Hoffnung, daß der Lehrer ihm 
nicht mehr zürne. 

.. ² ũ -n d Du EEE Tea BA ra TEE 


Lokales. 


Thorn, den 1. April. 
(Fortſetzung aus dem 1. Blatt.) 


— lEinziehung der in Ortszeit 
aufgeitellten Aushangfahrpläne.] 
Heute ſind die auf den Bahnhöfen aushängen⸗ 
den, noch in Ortszeit aufgeſtellten Routenfahr⸗ 
pläne ſowie die Fahrpläne fremder Ver⸗ 
waltungen, mit Ausnahme der Fahrpläne der 
Warſchau Wiener Eiſenbahn, auch wenn Erſatz⸗ 
ſtücke noch nicht eingegangen waren, von den dem 
Publikum zugänglichen Aushangſtellen entfernt 
worden. 

— [Kirchthurmuhren und Ein: 
heitszeit.] In Folge des Reichsgeſetzes über 
die Einführung einer einheitlichen Zeitbeſtimmung 
iſt ſeitens der Provinzial⸗Kirchenbehörden ange⸗ 
ordnet, daß die Kirchthurmuhren in der Nacht 
zum 1. April ebenfalls von der Ortszeit auf 
die neue Zeit umzuſtellen ſind. 

— [Staatsanleihen.] Wie man aus 
ſicherer Quelle hört, wird beabſichtigt, in nächſter 
Zeit 300 Millionen Mark Reichsanleihe und 
Preußiſche Konſols zur Zeichnung aufzulegen. 
In Danzig wird, wie bei früheren Gelegen⸗ 
heiten, die Danziger Privat⸗Aktien⸗Bank als 
offizielle Zeichnungsſtelle fungiren. 

— [Bon der Eiſenbahn.] Am 10. April 
treten auf den preußiſchen Staatseiſenbahnen 
zu der Verkehrsordnung nachſtehende Zuſatz⸗ 
beſtimmungen in Kraft: Bei denjenigen in den 
Fahrplänen mit Durchgangszug beſonders be⸗ 
zeichneten Zügen, deren Wagen durch Ueber⸗ 
brückungen verbunden und mit nummerirten 
Plätzen verſehen find, iſt für die Benutzung 
eines ſolchen Platzes außer dem Fahrpreiſe ein 
Zuſchlag von 1 M. für die dritte Klaſſe und 
2 M. für die zweite und erſte Klaſſe gegen 
Aushändigung einer Platzkarte zu zahlen. Durch 
Belegen eines nummerirten Platzes wird ein 
Anſpruch auf denſelben nicht erhoben. Für 
Kinder wird, wenn für ſie ein beſonderer Platz 
beanſprucht wird, die volle Platzgebühr erhoben. 
Das Nähere über den Verkauf der Platzkarten 
wird durch Aushang auf den Stationen bekannt 
gemacht. Der Reiſende iſt verpflichtet, die Fahr⸗ 
karte und die etwaige Platzkarte während der 
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Bezüglich der letzten grauſigen Mordthat dürfte 
es für Sie von Intereſſe ſein zu erfahren, daß 
die Emmy Werner, Schneiderin und in der 
Prinzenſtraße 72, Quergebäude, wohnend, ſeit 
dem Tage des Mordes einen jungen, bartloſen 
Menſchen beherbergt, der, wie ich beſtimmt 
weiß, polizeilich nicht gemeldet iſt und der 
auffällige Aehnlichkeit mit dem Mörder, ſo wie 
er in den Zeitungen beſchrieben wurde, hat. 
Der junge Menſch geht am muthmaßlichen 
Tage nie aus, nur Abends, und kommt erſt 
Nachts wieder, nachdem er ſich verſichert, daß 
das Haus nicht von Polizeibeamten beobachtet 
wird. Werde meine Ausſagen beſchwören, 
wenn nöthig, und wenn er der Thäter iſt. 
Vorläufig unterzeichne ich mich mit vorzüglicher 
e Eine, die es gut mit der Polizei 
meint.“ — 

All' dieſen Schreiben merkt man die Lüge 
und Verleumdung auf den erſten Blick an, ſie 
ſind entweder von Bekannten der Thäter ge⸗ 
ſchrieben, um die Polizei irre zu führen und 
die Unterſuchung zu verdunkeln, oder, was viel 
häufiger der Fall, ſie ſtammen von rachſüchtigen 
Perſonen, die dieſem oder jenem ihrer Mit⸗ 
menſchen, den ſie mit ihrem Haß oder ihrer 
Feindſchaft verfolgen, Ungelegenheiten bereiten 
wollen. Und das erreichen ſie auch mehr oder 
minder, denn von den offenbarſten Fälſchungen 
abgeſehen, werden nach den in dieſen Schreiben 
angeführten Perſönlichkeiten vorſichtige Re⸗ 
cherchen angeſtellt, da vielleicht doch einmal ein 
Körnchen Wahrheit vorliegt und die eine oder 
andere Angabe auf eine wichtige Spur führt, 
wie thatſächlich auf Grund anonymer Schreiben 
ſchon mehrere Berliner Mordthaten (ſo erſt 
kürzlich bei der Ermordung der Frau Le⸗ 
Ken und ihres Söhnchens) aufgedeckt worden 

nd. 

Der Kriminal⸗Inſpektor kennt den Werth 
oder beſſer den Unwerth jener anonymen Ver⸗ 
dächtigungen und läßt ſich dadurch kaum in 
ſeiner Meinung über die Perſon des Mörders 
beeinfluſſen. Dieſe Briefberge geben nur neue 
Arbeit, und er hat doch deren ſchon ein voll- 
geſchüttelt Maß! Sein Tagewerk iſt mit einem 
Schlage verdreifacht worden, und nur wenige 
Stunden der Nachtruhe kann er ſich gönnen, 


Fahrt aufzubewahren und auf Verlangen jedem 
im Bahnzuge dienſtthuenden Beamten vorzu⸗ 
zeigen. Bei den Zügen, deren Wagen durch 
Uebergangsbrücken mit einander verbunden und 
mit nummerirten Plätzen verſehen ſind, iſt 
außer dem Betrage für eine Platzkarte noch ein 
Zuſchlag von 1 M. von demjenigen Reiſenden 
zu zahlen, welcher einen nummerirten Platz 
einnimmt, ohne im Beſitz einer Platzkarte zu 
ſein und dies nicht beim nächſten Erſcheinen 
des Schaffners oder Zugführers meldet. Bei 
freiwilliger Unterbrechung der Fahrt verliert 
die Platzkarte ihre Gültigkeit. 

— [Warnung.] Der „Reichsanzeiger“ 
warnt vor neuerdings wiederholt in deutſchen 
Zeitungen erſcheinenden Inſeraten, in denen 
Stellungen als Aufſeher für Beſitzungen in der 
Nähe von großen Städten Deutſchlands mit 
günſtigen Gehaltsbedingungen offerirt werden. 
Als nähere Auskunftsſtelle iſt bald ein gewiſſer 
Wolff, 24 Lisle, St., London W., bald ein 
gewiſſer Fiſcher, 35 Ridinghouſeſtreet, London W. 
angegeben. Wer ſich auf dieſe verlockenden 
Anzeigen meldet, erhält in beiden Fällen eine 
von einem gewiſſen Kaul, der ſich je nach dem 
in Bezug genommenen Inſerat als Sekretär 
des Wolff oder des Fiſcher ausgiebt, unter⸗ 
zeichnete vorläufige Mittheilung dahin, daß 
Wolff oder Fiſcher eben nach dem Kontinent 
verreiſt ſei und ſich den Bewerber perſönlich 
anſehen werde, daß der Bewerber aber zunächſt 
behufs Deckung der in der Angelegenheit ent⸗ 
ſtehenden Koſten einen Betrag von 80 Pf. bis 
1 Mark in Poſtfreimarken einzuſenden habe. 
Dieſe Anführungen dürfen genügen, um dieſen 
und ähnlichen Annoncen gegenüber zur äußerſten 
Vorſicht zu mahnen. 

— [Jagdkalender.] Nach dem Jagd: 
ſchongeſetz dürfen im Monat April nur ge 
ſchoſſen werden: Auer⸗, Birke und Faſanen⸗ 
hähne, ferner Trappen, Schnepfen und wilde 
Schwäne. Alles übrige Wild iſt von der Jagd 
zu verſchonen. 

— [Die Abhaltung von Vieh ⸗ 
märkten] ift nunmehr auch für die Kreiſe 
Flatow und Löbau wieder geſtattet worden, ſo 
daß das ſ. Z. erlaſſene Verbet nur noch für 
die Kreiſe Thorn, Brieſen und Strasburg 
beſteht. 
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Kleine Chronik. 


Ein köſtliches Stück „Spiouen⸗ 
rieche rei“ leiſtet ſich Frangois Coppee, der bekannte 
franzöſiſche Dichter, in einem Artikel des in Nizza er⸗ 
ſcheinenden Blattes „La Lorquette“. Er ſchildert 
folgendermaßen den Eindruck, den er bei der Wahr⸗ 
nehmung empfangen hat, daß alle Gaſthöfe Nizzas in 
Händen von Deutſchen ſind: „Warum ſollte ich es 
leugnen? Ich traue den Kellnern nicht mit ihrem 
internationalen Kauderwelſch. Zwar nennen ſie ſich 
Schweizer, aber die einzige Sprache, die ſie richtig 
ſprechen, iſt beinahe ſtets nur das Deutſche. Durch⸗ 
weg iſt der Wirth auch Deutſcher, obſchon er ſich die 
größte Mühe giebt, für einen Elſäſſer gehalten zu 
werden. All' dieſe Leute kommen mir vor wie echte 
Preußen, die ſich nur verkleidet haben, indem ſie die 
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goldene Brille — bekanntlich ein weſentliches Stück 
des deutſchen Nationalkoſtüms — von der Naſe 
genommen haben. Wir wollen nämlich nicht vergeſſen, 
daß heutzutage im Lande Goethes und Hegels jemand 
ſehr gut zu gleicher Zeit Doktor der Philoſophie, Land⸗ 
wehroffizier und Kriegsſpion fein kann. Dieſes 
germaniſche Goſthofsvolk iſt mir in hohem Grade ver⸗ 
dächtig, und ich kann mich manchmal des Gedankens 
nicht erwehren, daß dieſe Spitzbuben unter dem Vor⸗ 
wande, die Stiefel zu wichſen und den Gäſten die 
Teller wegzunehmen, eine neue In vaſion, den Zukunfts⸗ 
raubzug ins Werk ſetzen und ſich ſchon ihre Pendulen 
(Stutzuhren) ausſuchen. Der Kellner, der uns bedient, 
iſt ein bleicher Geſelle mit Haaren von der Farbe der 
Albions. Zu ſeinem Geſicht gehört als ſo nothwendige 
Vervollſtändigung eine Pickelhaube, daß ich nicht übel 
Luſt hätte, ihn ſtramm als „Herr Hauptmann“ anzu⸗ 
reden, um zu ſehen, ob er dann nicht zittern würde.“ 

» Moderne Poeſie. In Frankfurt a. M., 
ſo wird der „Kl. — geſchrieben, tritt demnächſt ein 
Verein modernſter Poeten ins Leben, welche der Anſicht 
find, daß die höchſte Freude und der höchſte Schmerz 
keine Worte haben, ſie glauben alſo, der Wirklichkeit 
nahe zu kommen, wenn fie eine Interjektlonspoeſie, 
oder, wie wir ſagen möchten, eine Momentnaturpoeſie 
oder eine ſtenographirte Naturlautpoeſie ſchaffen. 
Durch die Liebenswürdigkeit eines der Dichter ſind 
wir in den Stand geſetzt, einige Proben dieſer Zukunfts⸗ 
poeſie mittheilen zu können, die leider nicht zu den 
beften Proben gehören, da dieſe ſelbſtverſtändlich dem 
großen Bande vorbehalten ſind. Ein Frühlingslied 
lautet folgendermaßen: Bi 

reck! 
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Nach diefen Proben darf man der erften Sitzung 
des gewiß eigenartigen Vereins mit großer Spannung 
entgegenſehen. 

Viertauſendjährige Toilettenge- 
heimniſſe hat der derzeitige Rektor der Münchener 
Univerſität Profeſſor der Chemie Dr. Bäyer, enthüllt, 
indem er Schminken aus den Mumiengräbern zu 
Achmim chemiſch unterſuchte und dabei zu intereffanten 
Entdeckungen kam. Die egyptiſchen Schönen benutzten 
zu ihren Schminken Bleipräparate, welche auf ſehr 
umſtändlichem, von Profeſſor Bäyer in allen Einzel⸗ 
heiten nachgeſpürtem Wege ſehr geſchickt bearbeitet 
wurden. Die Bleierze, welche ſich in Egypten nirgends 
finden, ſind jedenfalls aus Indien bezogen worden, 
was einen weiteren Beweis dafür giebt, wie viel 
Mühe und Koſten man vor 4000 Jahren ſchon auf 
die — Täuſchung der Männerwelt verwandte. Die 
„Aerztl. Rundſchau“ berichtet auch über die Beſtand⸗ 
theile und Zubereitung einer grünen Schminke, mit 
welcher die egyptiſchen Prinzeſſinnen das Weiße ihrer 
Augen in einem feuchten grünlichen Schimmer er⸗ 
ſcheinen ließen, eine Sitte, die ſich heute noch unter 
den tauriſchen Tartarinnen und Araberinnen Hirden 
ſoll. Solche grüne Schminke wurde dörn ber 
vor 3000 Jahren verſtorbenen Prin ß 4 


wieſen. e FR 
Im Reſtaurant. Ein Gaſt Ad dom 
Kellner die Speiſekarte geben. Ben 


in den Inhalt vertieft, giebt er 
Trinkgeld und ſagt: „Was könn mit 
beſtem Gewiſſen empfehlen?“ Kellner. 
— ein anderes Reſtaurant.“ 


Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 


auch hierin häufig geftört durch wichtige Mel⸗ 
dungen, die ihm auf ſeinen Befehl in ſeine 
Privatwohnung geſandt werden. Und gleich 
ihm ergeht es ſeinen Kommiſſaren und Unter⸗ 
beamten, deren Beruf: und Pflichtgefühl, ganz 
abgeſehen von dem perjönlichen Ehrgeiz, fi 
auszuzeichnen und zur Entdeckung des Mörders 
beizutragen, auf das äußerſte angeſpannt iſt 
und deren Kräfte kaum ausreichen würden, all' 
dieſe hundertfachen, lawinenartig anwachſenden 
Anforderungen auszuhalten, wenn nicht die 
Nerven in fortwährender Aufregung blieben 
und dem Körper eine außergewöhnliche Leiſtungs⸗ 
fähigkeit verliehen. 

Ja, der Anforderungen ſind hundertfache 
zumal bei einer Mordthat, wie der in dem 
erſten Abſchnitt erwähnten, wo nur Indizien⸗ 
beweiſe vorliegen. Noch am ſelben Abend 
wird eine Razzia durch die Verbrecherkneipen 
und zweifelhaften Balllokale, ſowie eine nächt- 
liche Durchſuchung der Aſyle und Pennen — 
wir behalten uns eine eingehendere Schilderung 
hiervon für einen der nächſten Abſchnitte vor 
— unternommen; gleichzeitig werden ſämmt⸗ 
liche Pfandleiher und Trödler von dem Mord 
benachrichtigt und erſucht, verdächtige Perſonen, 
die elwa Goldſachen ꝛc. verkaufen reſp. verſetzen 
oder Kleidungsſtücke kaufen wollen, feſtzuhalten, 
dieſelbe Aufforderung wird noch am gleichen 
Abend durch Zeitungsnotizen an die Barbiere, 
die Sanitätswachen ꝛc. gerichtet, da vielleicht 
der Thäter ſich doch eine Wunde zugezogen 
hat oder ſich durch Abſchneiden des Haares 
und Bartes unkenntlich zu machen trachtet; 
daß ſämmtliche Polizeireviere der Stadt ſo⸗ 
gleich telegraphiſch von dem Mord und dem 
muthmaßlichen Thäter unterrichtet werden, iſt 
ſelbſtverſtändlich, ebenſo die Polizeivorſtände 
und Landrathsämter der benachbarten Ort⸗ 
ſchaften mit der nöthigen Ordre an die Gen⸗ 
darmen. 

Das iſt, um bildlich zu ſprechen, das große 
Netz, in deſſen Maſchen ſich der Verbrecher 
fangen ſoll, aber, wenn nicht nähere Anhalts⸗ 
punkte vorliegen, iſt dieſes Fangen doch nur 
von Zufälligkeiten abhängig. Um mit einiger 
Gewißheit des Erfolges die direkte Fährte auf- 
zunehmen, müſſen drei Momente feſtgeſtellt wer⸗ 


ä — — —u———a M ——— 
den: Wer hat mit Zuverſicht den Verbrecher 
geſehen? — Welche ihm gehörige Sachen hat 


er am Thatorte zurückzelaſſen? — Welche 


Objekte hat er von dort mitgenommen? — 
Bei der von uns beſchriebenen Mordthat 
hatte der Kriminal-Inſpektor ſofort den ſtillen 
Verdacht gehegt, daß die That Jemand aus⸗ 
geführt haben müſſe, der in irgend welchen 


direkten oder indirekten Beziehungen zum Rentier S 
Liebig geſtanden, das war der Drehpunkt ſeiner N 


Unterſuchungen und Nachforſchungen. Allmählich 
hatte ſich faſt greifbar die That vor ſeinem 
geiſtigen Auge verkörpert: der mißtrauiſche 
Rentier hätte niemals einen Fremden in ſein 
Zimmer gelaſſen, der Thäter wußte dies, er 
hatte ſich durch einen Brief eingeführt, deſſen 
Kouvert man gefunden, und dieſer Brief, wahr⸗ 
ſcheinlich gefälſcht, mußte von einem dem Rentier 
perſönlich Bekannten ſtammen. Erſt auf die 
Namensnennung des letzteren hatte der Rentier 
den Thäter eingelaſſen, der mit dem verborgen 
gehaltenen Inſtrument den erſten tödtlichen 
Schlag geführt, während der Rentier den Brief, 
den ſpäter der Mörder wieder an ſich genommen, 
geleſen. Wer aber war jener Unbekannte, der 
ſich auf einen Bekannten des Liebig berufen 
konnte? — 

Nachdem Frau Wenck vernehmungsfähig ger 
worden, hatte man ſie zunächſt gefragt, ob ſie 
wiſſe, welche Gelder und Werthpapiere ihr er⸗ 
mordeter Herr in dem erbrochenen Pult gehabt, 


und fie auf die verneinende Antwort um die 


Adreſſe des Liebig'ſchen Banquiers gebeten; 
durch letzteren erfuhr man die Nummern und 
Titel der wahrſcheinlich geraubten Werthpapiere 
und konnte dieſe ſofort allen Berliner und 
vielen auswärtigen Banquiers mittheilen. Dann 
hatte man nach Verwandten des Ermordeten ge 
forſcht, aber Herr Liebig hatte ſeit vielen Jahren 
keinerlei Anhang gehabt, man wußte überhaupt 
nicht, daß er nähere Verwandte je beſeſſen; 
einige entferntere Vettern wohnten in der Pro⸗ 
vinz, ſie hatten ſich nie um ihn bekümmert, 
nach dieſer Richtung hin durfte man von den 
Nachforſchungen kaum ein Reſultat erwarten. 
Nun hatte aber jene Frau Bräuer von einer, 
Schweſter der Wirthſchafterin geſprochen, um 
bald drängte ſich dem Kriminal⸗Inſpektor d 
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Mk. 90000 


der erste Hauptgewinn der Marienburger Geld-Lotterie fiel in 
letzter Ziehung in meine Collecte. Nächste Ziehung der Marien- 
burger Lotterie am 13. u. 14. April. 
375 000 Mark u. z. 90 000 M., 30000 M., 15 000 M. etc. à Loos 


3372 Geldgewinne mit 


3 M. Antheile ½ 1.75 l. 107, 17M., J IM., 10% 9M. Liste u. Porto 30 Pf. 
Leo Joseph, Bankgeschäft. Neubrandenburg 2. Geschäft. „Bern; 


Sung!!! 
So lange der Vorrath reicht: 
Eine Partie Frühjahrsmäntel 
ſpottbillig, nur 4 Mark das Stück, 
Weiß⸗ und Kurzwaaren 
bei mir viel billiger als in den ſogenannten Ausverkäufen. 
Beiſpielsweiſe (hier noch nicht dageweſen) 
5 Dutzend, fünf Dutzend Wäſcheknöpfe für nur 10 Pf. 
Touriſtenhemden von 2 Mark an. 8 
Herrenſtrohhüte (fein Geflecht) nur 1 Mark, Werth das Zfache. 


BEE Kinderſtrohhüte 1 ſpottbillig 
A. Hiller, Hoheſtraße 11, | 
) gegenüber dem Gymnaſium. 
G. SOPPART, Thorn 
Baugeschäft 


Holzhandlung, Dampfsäge- und 
Holzbearbeitungswerk 


Bautischlerei mit Maschinenbetrieb 
Be Lager fertiger Thüren, 
Scheuerleisten, Thürbekleidungen, 

Dielungsbretter etc. 


Ausführung ertheilter Aufträge 


in kürzester Frist, 


Nund-Eichen, 


u, Bretter u. Kantholz, jeder Länge u. Stärke 
billigſt bei 


Eichen⸗Bohle 


Ulmer & Kaun, 


Baugeſchäft Holzhandlung, Dampffäge-, Habel- KSGpundmerk 
Thorn, Gulmer Ghaussee 49, 


amerstrasse 71. 


Gänzlicher Ausverkauf 


zum Selbſtkoſtenpreiſe. 


„Mein Geſchäft Breiteſtraße 4 verlege ich vom 1. Juni d J. ab nach 
Altſtädtiſcher Markt 28, im früher Weinbaum'ſchen Lokale und ſtelle daher mein 


letzt beſtehendes Lager zum 


gänzlichen Ausverkauf, 


um im neuen Lokale mit friſch complettirtem Lager aufwarten zu können. 
Waaren, beſtehend in Manufaktur, Wäſche, 
werden zum Selbſtkoſtenpreiſe abgegegeben, 


Selbſtkoſtenpreis. 


Breiteſtraße 4. 


Orenstein & Koppel, 


Jeldbahnfabrif, 
Bromberg, Bahnhofſtraße 90 


zu Kauf und Miethe 


feſte und transportable Gleife, Stahlſchienen, Hols- und 


000 Mk. 


Sämmtliche i 
Herren⸗ und Knaben⸗Garderobe, gi 
Stoffe u. Stoffreſte unterm 


MARCUS BAUMGART 


9 5 iſt Breiteſtr. 36 die renov. 
2 Etage billig per ſofort zu vermieth. 
1 Wohnung p. 1./. z. vermiethen. Preis 
80 Thlr. Herm. Thomas, Neuſt. Markt 4. 
1 zu vermiethen eine Balkon⸗Wohn. 
von 4 Zimmern nebſt Zubehör Mocker, 
Schützſtraße 4. 
Mellinſtraße 136 
iſt die 1. Etage im Ganzen oder auch getheilt 
zu vermiethen uad ſofort zu beziehen. Näh. 
im Erdgeſchoß rechts daſelbſt. 
Mehrlein. 
Große u. kleine Wohnungen, 
1 Neſtaurations lokal, 
Lagerkeller 
zu vermiethen Brückenſtraße 18, II. 


D. Wohnung Neuft. Markt 25, 1 Tr., it 
n meinem Haufe, Gr. Mocker 532, 
unweit dem Leibitſcher Thore, habe 

* 5 1 8 er Wohnungen, je 
Zu erfr. beicarſkleemann, Schuhmacherſtr. 14, l. 
3 kleine Familienwohnungen nebft Zu: 

behör zu vermiethen. 

beſtehend a. 4 Zim. Küche 

2. Etage, u. Zub., vom 1. April zu 
verm. Zu erfragen bei Bäckermeiſter M. 


zu vermiethen. Gustav Fehlauer. 

im, Küche u. Zub. zu vermiethen. 

A. Borchardt, Fleiſchermſtr., Schillerſtr. 9. 
Szezepanski, Gerechteſtr. 6. 


ine Wohunn welche bisher 
Stahllomries h E Sterranft e en ee. 
u wie gebrauch zu verm. A. Borchardt, Schillerſtr. 


ne 
ſowie alle Er 


In meinem Hauſe iſt das von Herrn 
Getreidehändler Moritz Leiser bewohnte 
Comtoir (I. Etage) 
per 1. April cr. zu vermiethen. 
Hermann Seelig, Breiteſtr. 33. 


und kl. Wohnung zu vermiethen 


Laden Culmerſtraße 7. S. Blum. 


Ein Eckladen 


mit umfangreichen Kellerräumlichkeiten, zu 

oe Geſchäftsbetriebe geeignet, in günſtiger 

age, 

Pferdebahnhalteſtelle, iſt ſofort preiswerth 
zu vermiethen. 


Thorn, C. B. Dietrich & Sohn. 
Geschäftslokal Wenne 


in dem bisher ein Materialwaarengeſchäft 


Unter Controle der 
Danziger Samen-Control- Station 
Reißklee, Rothklee, Schwediſchtlee, Gelbklee, Incarnathklee, 


franz. Lucerne, ſämmtliche Gräſer, Runkeln, Möhren, Wald⸗, 
Garten⸗ und Blumenſämereien. 


B. Hozakowski-Thorn, 


Samen handlung. 
Preisconrante und Proben auf Verlangen. 


Ueberzeugung auf, daß in dieſer Richtung der 
Schuldige zu ſuchen ſei. Man ſtellte über jene 
Schweſter, eine Frau Pranger, polizeiliche Er⸗ 
kundigungen an, ſie war eine ſolide, fleißige 
Frau, die ſich von dem Waſchen feiner Wäſche 
ernährte. Aber dieſe Frau Pranger hatte einen 
Sohn, der, wie man auf Umwegen erfahren, 
früher viel bei Herrn Liebig geweſen war, dem 
alten Herrn die Zeitungen vorgeleſen und von 
ihm mancherlei materielle Unterſtützungen er⸗ 
halten hatte. Dieſer Sohn war ein unruhiger 
Geiſt; zuerſt bei einem Holzſchneider in der 
Lehre geweſen, war er demſelben entlaufen, 
war dann als Lehrling in eine Papierhandlung 
eingetreten, hatte ſpäler eine Stellung auf einem 
großen Berliner Holz⸗ und Kohlenplatz erhalten, 
dort nicht unbeträchtliche Unterſchlagungen voll⸗ 
zogen und war dafür zu einem Jahr Gefängniß 
veruriheilt worden, welche Strafe er gegen: 
wärtig noch in Hannover verbüßt. 


Er vermochte alſo nicht der Thäter geweſen 
zu ſein, aber konnte er nicht die That ange⸗ 
ſtiftet oder, ſei es mit, ſei es ohne Abſicht, ſie 
angeregt haben? — Sofort gingen genaue An⸗ 
fragen an die Gefängnißverwaltung zu Han⸗ 
nover, mit welchen Strafgefangenen der junge 
Prauger etwa näher verkehrt, ob und welche von 
denſelben kürzlich entlaſſen ſeien und ob man 
von dieſen Schriftſtücke beſitze, die eine Aehn⸗ 
lichkeit mit der in photographiſcher Wiedergabe 
beigelegten Adreſſe des aufgefundenen Kouverts 
hätten. Die Antwort war die von dem Kriminal⸗ 
Inſpektor erwartete: Der pp. Pranger hat 
näheren Anſchluß an einen gewiſſen Ernſt 
Kalläne gehabt und mit demſelben in enger 
Nachbarſchaſt in der Schuhmacher ⸗Werkſtatt ge: 
arbeitet; der pp. Kalläne hatte anderthalb Jahre 
Gefängniß zu verbüßen wegen eines gewalt⸗ 
ſamen Diebſtahls, iſt zwanzig Jahre alt, wird 
als roher Menſch geſchildert, iſt am 20. Februar 
aus dem Gefängniß entlaſſen worden und zwar 
nach Stettin hin. Die Schrift der Adreſſe 
ſcheint Aehnlichkeit zu haben mit einer Namens⸗ 
unterſchrift des Kalläne bei originaliter mit⸗ 
folgender Quittung. 
Als der Kriminal-Inſpektor dieſe Antwort 


— — — 
— —— - 0 — nn — — 


mit Ausſchank betrieben wurde, iſt vom 
1. April zu vermiethen. 

E. Winkler, Thorn, Culmerſtraße 

R Für ein 

Kolonial- und Materialwaaren⸗ 
geſchäft m. Schankberechtigung 
it Mellin⸗ und Ulanenſtr.⸗Ecke das Erd: 
geſchoß, beſtehend aus 5 Zimmern, Küche, 
Zubehör, Badeſtube mit Kalt. und Warm⸗ 
waſſerleitung nebſt großen Kellern zu ver⸗ 
miethen. Näheres Schloßſtraße 7. 


1 großer Laden 
mit 2 großen Schaufenſtern in der Breiten⸗ 
ſtraße zu vermiethen. Zu erfragen bei 
Max Braun, Breiteſtr. 


geleſen und die beiden Schriftſtücke verglich, SEES EERENER] 


9 
ſatztheile zu billigſten 


t, 
Preiſen. 


Culmerſtraße 9: 
2 Wohn. v. 3 Z., Küche, Keller, Bodenkammer, 


gleich billig zu verm. Fr. Winkler. 


Laden und Wohnung 
Neuſtädtiſcher Markt Nr. 18 von ſofort zu 
vermiethen. Schirmer. 


In meinem Neubau Breiteſtr. 46 ift noch 


ein Laden 


Thorn, Bromberger Vorſtadt, im erſten Obergeſchoß dilligſt zu vermiethen. 


oppart, Thorn, Bacheſtr. 17. 


„TT.... ̃ ᷣͤ HI OEE  LE LTEN, 
Alanen⸗ und Gartenſtr.⸗Ecke 
herrſchaftl. Wohnung, beſtehend aus 9 Zim. 
mit Waſſerleitung, Balkon, Badeſtube, Küche, 
Wagenremiſe, Pferdeſtall und Burſchengelaß 
fof. zu verm. David Marcus Lewin. 
ie Wohnung Brombergerſtr. Nr. 64, 
3 Zimmer, Balkon, Enkree, welche Frl. 
Freitag bewohnt, an der Pferdebahnhalteſtelle 
gelegen, ift zum 1. April cr. zu vermiethen. 
David Marcus Lewin. 
Eine herrſchaftliche 


Wohnung 


iſt in meinem Hauſe Bromberger Vorſt. 13 
vom April ab zu verm. Soppart. 
erſetzunghalber ift die Wohnung des 
geprüften Heizers Mista in Piaske 
zu vermiethen. 

1 anſt. möbl. Zim. zu v. Gerberſtr. 23, 1. 
Möbl Zimm. nebit Kab. z. v. Tuchmacherſtr. 271. 
Im. Z. f. L a. 2 Herren 


13. v. Bäckerſtr. 12. 


JIJim, Küche, Aub,, 1./4. VBäderftr. 5 J. v. 


2 kl. Wohnungen vom 1. April zu verm. 
Seglerſtraße 24. Lesser Cohn. 
Eine Wohnung, beitehend aus 4 Jim, 
heller Küche und Zubehör, eine Wohnung, 
beſtehend aus 2 Zimmern, vom 1. April zu 
vermiethen Herm. D 
E freund. Wohn 5 Jimm., Nüche u. 


ine 
Waſſerl., u. ſonſt. Zubehör, 


loſterſtr. 20 ſind vom 1. April mehr. 
freundl. Wohnungen zu verm. Näh. 
Seglerſtraße 31, 11, bei J. F. Müller. 


1 Wohnung v. 3 Zim, Küche, Entree 


u. Zub., billig zu verm, 
a Verlang. auch Pferdeſt. u. Burſchengelaß. 
Brombg. Vorſt., Hofſtr. Z. Rahn. 


Mellin⸗ und Ulaneuſtr. Ecke 
iſt 1. Etage, beit. a. 6 Zim., Küche, Zube⸗ 
hör, Badeſtube, Kalte und Warmwaſſer⸗ 
leitung, ſowie Pferdeſtall zu vermiethen. 

Näheres Schloßraße 7. 
Cine freundliche Wohnung, 4 Zimmer, 
Küche, Entree, Zubehör, per 1. April, 
Baderſtr. 20, 3. Et., zu verm 8. Wiener, 


See Wohnung, 3. Etage, beſteh 


aus 6 Zimmern u. Zubeh. zu vermieth. 
Breiteſtraße 17. Olszewski. 

kl. Wohnung zu verm. Brückenſtraße 16. 

We tzcgsbald. iſt d. Wohn. Brückenftr. 12, 

1. Et., von gleich oder ſpäter zu verm. 

Werner. 

Imöbl. Parterre⸗Zim. z v. Tuchmacherſtr. 20. 


I möol. Zim bill zu b. EIſſabethſtr. 7, II, 


da huſchte ein leichtes, ingrimmiges Lächeln 
über ſeine Züge: ſeine Vorausſetzung iſt ein⸗ 
getroffen, dieſer Ernſt Kalläne iſt der Mörder! 
Von Stettin, wo Ernſt Kalläne zu jener Ger 
fängnißſtrafe verurtheilt worden und wo er 
heimathberechtigt war, erbat man ſich tele: 
graphiſch die eingehendſte Perſonalbeſchreibung, 
wenn möglich unter Beifügung eines Bildes, 
und mit der Bitte um Auskunft, ob ſich der 
Kalläne nach ſeiner Strafentlaſſung in Stettin 
bei der Polizei eingeſtellt oder, wenn dies nicht 
der Fall, ob er dort geſehen worden ſei. Die 
gewünſchte Nachricht traf nebſt einer Photo⸗ 
graphie ein, zugleich mit der Mittheilung, daß 
ſich der Kalläne nicht in Stettin gemeldet und 
auch dort nicht angetroffen worden ſei, ferner, 
daß er Verwandte ſeines Namens wie auch 
ſolche ſeiner Mutter, einer Erneſtine Korleff, in 
Berlin beſitze. 

Am nächſten Morgen brachten die Berliner 
Blätter die eingehende Beſchreibung des muth⸗ 
maßlichen Mörders, es wäre nicht nöthig ge⸗ 
weſen, denn noch am Abend vorher war Ernſt 
Kalläne von Kriminalpoliziſten, die in ver⸗ 
ſchiedenen Verkleidungen die Wohnungen ſeiner 
Berliner Verwandten beobachteten, ergriffen 
worden, gerade als er das in der Lothringer⸗ 
ſtraße belegene Haus betreten wollte, in 
welchem ſein Onkel, ein braver Tiſchlermeiſter 
Korleff, wohnte. In der Nacht noch legte er, 
nach vergeblichem Leugnen, ein volles Geſtänd⸗ 
niß ab, und am folgenden Tage verkündeten 
Extrablätter die Ergreifung des Mörders: Berlin 
athmete von einem dumpfen Bann auf, im Fluge 
drang in alle Straßen und Gaſſen, in alle Ge⸗ 
ſchäfte und Lokale die Kunde, ſelbſt in das 
Moabiter Unterſuchungsgefängniß huſchte fie ein 
und es begann alsbald daſelbſt ein geheimniß⸗ 
volles Signalgeben und Pochen, ein Gefangener 
theilte dem andern in der Klopfſprache mit, daß 
der Verbrecher ergriffen ſei, ein „keſſer Junge“ 
(verſchmitzter, in der Verbrecherlaufbahn er⸗ 
fahrener Kerl), der noch heute hierher in's 
„Kittchen“ (Gefängniß) kommen werde! 

— 


Marienburger Geld-Lotterie. 


RE & u. 
Hauptgew. Mk. 90000, 30000, 15000 ete, baar. 
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Bankgeschäft, 


aM. Fraenkel jr., Berlin, Friedrichstr, 30. 


fung“. 


3 
2 — 
2 5 
9 
8 
. 2 
= + Ich verſende ald Spetialität meine Schleſiſche Gebirgs⸗Halbleinen 
2 74 Gtm, breit, für 13 Mt., 80 Ctm. breit, für 14 Mk. 
a. * 8 * * 
- 0 Schleſiſche Gebirgs⸗Reineleinen @ 
eb 28 76 Ctm. breit, 16 Mk., 82 Ctm. breit, 17 Mt., in Schocken von 
= 33½ Metern, bis zu den feinften Qualitäten. Muſterbuch von 
> fämmtlichen Leinenfabrikaten franco. Viele Anerkennungsſchreiben. 
5 Ober-Glogau i. Schl. J. G 
Cl 


Zur Frühiahrs⸗Beſtellung find vorräthig: , 
Dreitheilige Schlicht- und Ringelwalzen, 


Einfache und doppelte Ringelwalzen, 
mit und ohne Hebevorrichtung, 


2, 3- und 4-schaarige Pflüge, Stahlrajol-Pflüge, 
Wende-, Chamenzer u. Proskauer Pflüge, 
Häufel-Pflüge u. Rübenjäter, Bedford- u. Wiesen-Eggen, 

Hof- und Jauchepumpen 
Häcksel maschinen für Hand⸗ Aae Ide 10 zum 
Hafer- und Malzquetschen für Hand- und Kraftbetrieb, 


Schrotmühlen 
für Hand⸗ und Kraftbetrieb (Specialität: ſchärfbare Steine aus „Stahlguß“). 
Außerdem liefern wir: 


Maſchinen-, Vau-, Stahl- u. Hart-Guß, 
Alle Sorten Schmiedeiserne und Stahlschaare 


rd zu billigſten Preiſen. 
—Eiſenhüttenwerk K Mlaſchinenfahrikſchirndorf, Udr.-Schleſ. 


Gebr. Glöckner. 


Zur An 


ührung zu billigen Preiſen empfiehlt ſich die 


chen und privaten 


i 


aller geſchäftl 
ſauberer Ausf 
Buchdruckerei „Th. Oſtdeutſche 


Nachſtehende 


Oeffentliche Aufforderung. 
Die diesjährig. Frühjahrs⸗ eee .02:2° 20270 Nectnnee 


in Thorn finden ſtatt: 
in Thorn am II. April, Vormittags 9 Uh hr 
für die Land⸗ und Seewehrleute 1. Aufgebots 
in Thorn am 12. April, Vormittags 9 Uhr 
für die Reſerviſten 
in Thorn am 13. April, Vormittags 9 Uhr 
für die Erſatz⸗Reſerviſten 
in Thorn am 14. April, Vormittags 9 Uhr 
für die Reſerviſten vom Buchſtaben A bis einſchl. K 
in Thorn am 15. April, Vormittags 9 Uhr 
für die Reſerviſten vom Buchſtaben L bis einſchl. 2 
in Thorn am 17. April, Vormittags 9 Uhr 
für die Land⸗ und Seewehrleute 1. Aufgebots 
in Thorn am 18. April, Vormittags 9 Uhr 
für die Erſatz⸗Reſerviſten 


der Landbevölkerung, 


der Stadtbevölkerung. 


Die Kontrol-Verſammlungen in Thorn finden im Exerzierhauſe auf der Culmer i 


Esplanade ſtatt 
Zu den Kontrol-Verſammlungen haben zu erſcheinen: 


1. Die Offiziere und die im Offizierrange ſtehenden Militärärzte der Reſerve 


und Landwehr 1. Aufgebots, 
2. ſämmtliche Reſerviſten, 
3. die zur Dispoſttion der Truppentheile beurlaubten Mannſchaften, 
. die zur Dispoſition der Erſatz⸗Behörden entlaſſenen Mannſchaften, 
ſämmtliche geübte und nicht geübte Erſatz⸗Reſerviſten, 
die Wehrleute I. Aufgebots. 

Ausgenommen von den Wehrleuten I. Aufgebots find diejenigen, welche in der 
Zeit vom 1. April bis 30. September 1881 eingetreten und welche, ſoweit ſie nicht mit 
Nachdienen beſtraft ſind, behufs Ueberführung zur Landwehr II. Aufgebots zu den Herbſt⸗ 
Kontrol⸗ ⸗Verſammlungen' zu erſcheinen haben 

Mannſchaften, deren Gewerbe längeres Reiſen mit ſich bringt, insbeſondere 
Schiffer, Flößer ꝛc. ſind verpflichtet, wenn ſie den Kontrolverſammlungen nicht beiwohnen 
können, bis zum 15. April d. J. dem betreffenden Hauptmelde. Amt, oder Melde ⸗Amt 
des Bezirks Kommandos ihren zeitigen Aufenthaltsort anzuzeigen, damit das Bezirks- 
Kommando auf dieſe Weiſe Kenntniß von ihrer Exiſtenz erhält. 

Sämmtliche Mannſchaften haben ihre Militärpapieré mitzubringen. 

Befreiungen von den Kontrolverſammlungen können nur durch das Bezirks— 
Kommando durch Vermittelung des Haupt⸗Melde⸗Amts ertheilt werden. 

Ja Krankheits⸗ oder ſonſtigen plötzlich eintretenden dringenden Fällen, welche 
durch die Ortspolizeibehörden (bei Beamten durch ihre vorgeſetzte Zivilbehörde) beſcheinigt 
werden müſſen, iſt die Entbindung von der Beiwohnung der Kontrol-Verfammlung recht- 
zeitig 3 dem betreffenden Hauptmelde⸗Amt oder Meldeamt zu beantragen. 

Wer ſo unvorhergeſehen von der Theilnahme an der Kontrol⸗Verſammlung abge⸗ 
halten wird, daß ein Befreiungsgeſuch nicht mehr rechtzeitig eingereicht werden kann 
muß ſpäteſtens bei Beginn der Kontrol⸗Verſammlung eine Beſcheinigung der Orts- oder 
Polizei⸗Behörde vorlegen laſſen, welche den Behinderungsgrund genau darlegt, 

Später eingereichte Attefte können in der Regel als genügende Entſchuldigung 
nicht angeſehen werden. 

Wer in Folge verſpäteter Eingabe auf fein Dispenſationsgeſuch bis zur Kontrols 
Verſammlung noch keinen Beſcheid erhalten haben ſollte, hat zu der Verſammlung zu 
erſcheinen. Es wird daher im eigenen Intereſſe darauf hingewieſen, etwaige nothwendige 
. möglichſt früh zur Vorlage zu bringen. 

m Uebrigen wird auf genaue Befolgung aller in dem Militärpaß vorgedruckten 
Seb udn hingewieſen. 
Ferner wird zur Kenntniß der Betheiligten gebracht, daß: 
I. der frühere Kontrolplatz Gr. Trzebez nach Baierſee verlegt iſt, 

2. die Ortſchaften Namra mit Boguslawken, Warſchewitz und Bruchnowko 

dem Kontrolplatz Culmſee zugetheilt find, 

3. der frühere Kontrolplatz Bruſchkrug nach Podgorz verlegt und 

4. in Ottlotſchin ein neuer Kontrolplatz eingerichtet iſt. 

Es haben nunmehr ſämmtliche Perſonen, welche früher zur Kontrol⸗Verſammlung 
in Gr Trzebcz zu erſcheinen hatten, dieſelbe in Baierſee, 

diejenigen der Ortſchaften Nawra mit Boguslawken, Warſchewitz und Bruchnowko 
in Culmſee mitzumachen. 

Es gehören: 

a. zum 1 Podgorz: Brandmühle, Bruſchkrug, Cierpitz, Czer⸗ 

newitz Gut und Dorf, Duliniewo, Glinke, Jeſuitergrund, Kunkelmühle, 
Koſtbar, Lugau, Niedermühle, Gr. Peſſau mit Wymislower⸗Kämvpe, Ober⸗ 
und Schloß⸗ Neſſau, Phillipsmühle, Piask, Podgorz, Regencia, Rohrmühle, 
Rudal, Schlüſſelmühle, Stewken, Stronsk, Grünthal mit Dziwak. 

b. zum Kontrolplatz Ottlotſchin: Aſchenort, Brzeczka, Przocza mit 
Abreu Neu⸗ und Holl. Grabia mit Wirbelthal, Kuchnia, Kutta, 
Maciejewo, Ottlotſchin mit Ottlotſchinek und Karſchau, Pieczenia, Stanis⸗ 
lawowo⸗Poczalkowo und Sluczewo, Wilki⸗Kämpe, Wudek und Korczemka 

Die Kontrol-Verſammlung in Baierſee findet an der Oſtſeite des Gutshofes 
dortſelbſt, in Culmſee vor dem Gaſthauſe des Reſtaurateurs Wittenborn (Villa nuova), 
in Podgorz an der Ringchauſſee in der Nähe der Wohnung des Wallmeiſters Girt und 
in Ottlotſchin in der Nähe des Bahnhofs Ottlotſchin (Turn- und Spielplatz da⸗ 
ſelbſt) ſtatt. 

Thorn, den 8. März 1893. 


Königliches Bezirks⸗Kommando. 


wird hierdurch zur öffentlichen. Kenntniß gebracht. 
Thorn, den 9. März 1893. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 11 Cor ſetts !! 


Ca. 30000 zweijährige Eſchen⸗ 
in den neneften Façons, 


pflänzlinge (0,1—0.2 m lang) zum Preiſe 
zu den . Preiſen MER 


von 3 M. pro Mille, ſowie ea. 10000 
8. LANDSBERGER, 


verſchulte dreijährige Schwarzerlen 
— Coppernikusſtraße 22. 


=S 


pro Mille 6 M. ſind aus der hieſigen Baum⸗ 
ſchule zu verkaufen. 
Thorn, den 22. März 1893. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


1—2jährige Birken⸗ und Akazien⸗ 
pflänzlinge werden zu kaufen geſucht. 
Gefällige Offerten nebſt Preisangaben baldigst 
erwünſcht. 

Thorn, den 22. März 1893. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung 


betr. die Einſchulung der ſchulpflichtig 
werdenden Kinder zum Oſtertermin. als auch bei Kopſſchmerzen, Rücken. 
Wir bringen hiermit zur öffentlichen ſchmerzen, Hüflweh uſw. gebraucht und 
Kenntniß, daß nach den beſtehenden geſetz⸗ iſt 
lichen Beſtimmungen jetzt zum bevorſtehenden deshalb in faſt jedem Haufe zu finden. 
Oſtertermin diejenigen Kinder als ſchul⸗ Das Mittel if zu 50 Pf. und 1 Mk. die 
pflichtig zur Einſchulung gelangen müſſen, Flaſche in faft allen Apotheken zu haben. 
welche das 6. Lebensjahr vollendet haben Da es minderwerthige mne 
oder doch bis zum 30. Juni 1893 giebt, fo verlange man ausdrüchlich 


vollenden werden 

Wir erſuchen die Eltern und Vormünder [Richters Anker- Pain. Expeller 1 
ſolcher Kinder, die Einſchulung derſelben 
gleich nach Oſtern und zwar am Mitt: VIV 
woch veranlaſſen zu wollen, weil ſonſt Zu beziehen durch jede Buchhandlung 
amangeweile Einſchulung erfolgen ist ele . 2 27 4 27. Au 
m > ed.- 

horn, den 7. März 1893, ine uber ds 


Die Schuldeputation. Seuche . 
Dr. Mal, scher Lebensbalsam nal, Sal. 


(Einreibung) Unübertroffencs Mittel See er g Sum! 
geg. Rheumatism., Gicht, Reißen, Zahn, Eduard Bend — 
2 de are reg" een 5 — 
ebermüdung, wüche, ſpannung,Parterre⸗Vorder - f 2 
Erlahmung, Hexenſchuß. gu haben in zimmer, zum € o m · Dir 
den Apotheken a Flag. 1 Mark. geeignet, ſoſort zu vermiethen Baderſtraße 1. 


meiſten durch Erkältung enifichenden Er- 
krankungen können leicht verhütet werden, 
wenn fofort ein geeignetes Hausmittel 


angewendet wird. Der Anker - Pain - 
Expeller hat ſich in ſolchen Fällen als die 
beſte Einreibung 
erwieſen und vieltauſendfach bewährt. 
Er wird mit gleich gutem Erfolge bei 
Rheumatismus, Gicht und Gliederreißen, 


Vollſtändiger Ausverkauf. 


Krankheitshalber bin ich gezwungen mein ſeit 45 Jahren hier am Platze beſtehendes 


Kurz-, Weiß- u. Wollwaaren-Geſchüft 


vollſtändig, 9 ſchnell als möglich, aufzulöſen. 


Sämtliche Waaren werden 2 unterm Koſtenpreiſe 22 
S. Hirschfeld. 


abgegeben. 


Eröffnung. 


2-0 S0onnabend, den 1. April 1893.008006 
L. Gelhorn’s Weinstuben. 


Original-Ausschank des Bürgerlichen Bräuhaus in Pilsen. 


Für vorzügliche Küche ift beſtens Sorge getragen. 


Empfehle mein großes Lager in 


Herren-, Damen- 


— 


Kinder-Stiefeln 


zu den billigſten Preiſen. 


eſtellungen nach Maaß ſowie Repara⸗ 


„turen werden modern, ſauber und ſchnell 


angefertigt. 


Adolph Wunſch, 


Eliſabethſtraße 3. 


Aus meinem Verlage empfehle: 


Das iſt beim Anſchluß 
an die gdaſſerleitungu. Kanali- 


fation zu beachten? 
Rathſchläge zur Ausführung der Anlagen 
in Haus und Hof von 
H. Metzger, Ingenieur. 
Preis 60 Pf. 


Justus Wallis, Buchhandlung. 


Snaben-Änzüge U. Paletots 


empfiehlt billigſt 
L. Majunke, Culmerſtr. 10, 1 Tr. 
Itettiner Pferde = Lotterie. Ziehung 
am 9 Mai. 
önigsberger Pferde. Lotterie. Sichung 
am 17. Mai. Looſe a 1 Mk. 10 Pf. 
empfiehlt das Lotterie-Comptoir 5 
Ernst Wittenberg, Seglerſtr. 30. 
Porto und Liſten 30 Pf. 
PPT 


Schülermützen 


für Gymnaſium und Mittelſchule, 
in allen Farben vorräthig, empfiehlt billigſt 


C. Kling. 
Schmerzloſe 
Zahnoperationen 


künſtliche Zähne m. 
Plomben. 


Alex Loewenson, 


Culmer Straße. 
Bahnhof Schönsee. 


Wesipreuss. Miltär-Pädagopiun. 


Vorbereitung für das Freiwilligen⸗ und 
Fähnrichs⸗Examen, wie für die höheren 
Klaſſen ſämmtlicher Lehranſtalten von Direktor 
Pfarrer Bienutta. Tüchtige Lehrkräfte, 
beſte Erfolge, Proſpekte gratis. Neuer 
Kurſus 11. April. 


r Zur Nachricht. 
Huſten- und Bruft- 
leidende 


und ſolche Perſonen, welche von Heiſerkeit 
Katarrh, Verſchleimung oder Keuch⸗ 
huſten ꝛc. befallen find, machen darauf 
aufmerkſam, daß wir fortwährend Lager 
des echten rheiniſchen 


Granben-Bruf-Honigs 
von W. H. Zickenheimer in Mainz (a Fl. 
Mk. 1, 1½ und 3) unterhalten und alle 
Aufträge darin, auch von Auswärts, ſofort 
ausführen können. Gerade in letzter 
1892 Füllung iſt die Qualität 
dieſes ſeit 25 Jahren ſegens⸗ 
reich wirkenden Bruftjaftes be⸗ 
ſonders edel und e e 
Anders & Co., Drogenh. Brückenſtr. 18. 

Anton Koczwara. Drogeah. 


Zur Ausführung ſämmtlicher 


Glaſerarbeiten 


empfiehlt ſich 


E. Reichel, 
Bacheſtraße 2. 


Hochachtungsvoll 


J. 5 


Ale Ind Gras⸗ Sinertiel 


Alle Sorten Feld, Wald⸗ und Gartenſämereien, beziehungsweiſe 
rothen, weißen, gelben, ſchwediſchen K Klee, Wundklee, Incarnathklee, Spät⸗ 
klee, Bockharaklee, franz. Luzerne, Seradella, Thymothee, engl., ital. 
und franz. Raygras, Grasmiſchungen, Gräſer, Mais, Nunkeln⸗ und 
Möhren Samen 2c. ꝛc. 


von der Danziger Samen-Control-Station 
auf Reinheit, Keimfähigkeit und Seide geprüft, 
offeriren billigſt. 
Für Sämereien, die 
) höchſten Marktpreiſe. 


C. 5. Dietrich & Sohn, Thorn. 


Dampfpflüge 
Strassen-Locomotiven, 
Dampf-Strassenwalzen 


liefern in den vollkommensten Constructionen 


| John Fowler & ar & Co., M. Magdeburg. 


uns geliefert werden, zahlen die 


Marienburger Geld. Lotterie 
Ziehung am 13. und 14. April er. 


Haurtgewinne 90000, 30 000 Mark Baar 


Originalloose a 3 Mark — Porto und Liste 30 Pf. — empfiehlt 


J. Eisenhardt, Berlin., Kaiser Wilhelmstr. 49. 


Nervosität, Körperschwäche, Blutmangel 


überhaupt alle Krankheiten entstehen aus fehlerhafter Blutmischung, „ 
durch irrationelle Lebens- und Ernährungsweise, Mangel an Zufuhr der für gesunde 
Blutbildung unbedingt nothwendigen Nährsalze, was durch Professor Moleschott. Liebig, 
Scherer ete. besonders hervorgehoben worden ist. 


Abels Röhrsalz- Fastillen 


2 hervorragende, mehrfach prämiirte Nähr- und Kräftigungsmittel enthält Br Ri 
endigen mineralischen Nährsalze, 1 1 Gebrauch desselben schützt vor Ex- 
krankupg, hebt die Körperkräfte, verleint bei gr geistiger wie kör| erlicher Thätigkeit 
die nöthige Widerstan: sfähigkeit und 4 . — r Gesunde wie Kranke daher gleich vor- 
züglich. Die Pastillen schmecken angenehm, sind 1 Zeit und überall wie Bonbon zu 
Mk. 1.— per Schachtel. Erhältlich in Apotheken. 


nehmen. 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewer ke; werden ausverkauft: 


Kieferne Bretter jeder Art und 
Mlauerlatten, Banhölzer, 

zu billigften Preiſen. 

* 2 ee eee 


Nach kurzem Gebrauch unentbehrlich als Zahn putzmittel. 
Sehönhe Neu erfundene, unübertroffene 


yecerin - Zahn- Creme 
der Zähne (sanitätshehördlich geprüft) 


F.A. Sarg's Sohn 
A L0 D U N k. u. 3 
n Wien 


Sehr praktisch auf Reisen. — Aromatisch erfrischend, — A detet für 
das zarteste Zahnemail. — Grösster Erfolg in allen Ländern. 
Anerkennungen aus den höchsten Kreisen li: gen jedem Stücke bei. Zu haben 
bei Apothekern, Droguisten etv. eto. | Tube 70 Pfy (Probetuben 10 Pfg.) 
in Thorn in der Mentz’schen Apoth. ; Raths-Apoth.; Neustädt. Apoth ; Anders & Co. 
Hugo Glaass 
» Weitere Depötstellen werden aufgenommen durch die Administration d. Bl 


ur 


Druck und Verlag der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ m. Schirmer) in Thom. 


Julius Kusel. 


